
Kodifikation im 12. Jahrhundert: 
Die Constituta usus et legis von Pisa 

VON PETER CLASSEN 

A m 31. Dezember 1160 wurde eine der bedeutendsten Kodif ika t ionen des hohen Mit ­
telalters in Kraf t gesetzt.1) In der überl iefer ten, freilich erst im 13. J a h r h u n d e r t redi­
gierten Fassung macht sie ein Buch von über 400 Quar tse i ten im Druck aus; die For­
schung ha t sie bis heute weitgehend vernachlässigt. Für unseren Zusammenhang ist 
vor allem wichtig, daß sie genaueren Einblick als irgendeine andere Quelle der Zeit in 
den Vorgang der Kodif ika t ion bisher zum Teil mündlich t rad ier ten Gewohnheitsrechtes, 
zum Teil formlos aufgeschriebener Rechtsnormen gibt. D a r u m seien einige Bemerkun­
gen über die Const i tu ta legis et usus von Pisa erlaubt.2) 

Die Gerichtsverfassung der Stad t Pisa um 1160 ist uns aus den genannten Cons t i tu ta 
sowie aus den Brevia Consulum bekann t , die in einer Ar t von Amtseid nicht nur die 
Pflichten der Konsuln aufzäh len , sondern geradezu ein städtisches Sta tu t en tha l ten ; die 
Brevia der Jah re 1162 und 1164 sind im Orig ina l erhalten.3) Weitere Aufschlüsse geben 
Annalen4) und Urkunden , die freilich größtentei ls ungedruckt sind.5) Einige H a u p t ­
punk te müssen hier genannt werden, dami t wir die Rechtsbücher richtig verstehen.6) 

Es gibt in Pisa u m 1160 zunächst drei Gerichtshöfe, später wird die Sache kompl i ­
zierter. Die curia usus besteht aus fünf Richtern, die m a n provisores oder previsores 

1) Der hier vorgelegte Vort rag diente auf der Tagung zur improvisierten Füllung einer Lücke, 
die durch einen Krankhei tsfa l l eingetreten war. Der Verfasser hoff t , das hier vorläufig Mitge­
teilte später genauer ausführen zu können. 
2) Const i tuta legis et usus Pisanae civitatis, ed. F. BONAINI, Statuti inediti della Cit ta di Pisa 
dal X I I al X I V secolo, vol. 2 (Firenze 1870) S. 634­1026. 
3) ed. F. BONAINI, Statuti i n e d i t i . . . 1 (1854) S. 3­40. 
4) Bernardo Maragone, Annales Pisani, ed. M. LUPO GENTILE, Rerum I ta l icarum Scriptores, 
N u o v a edizione VI 2 (Bologna 1930­36). 
5) Gerichtsurkunden sind vor allem ­ aber unzulänglich ­ ediert bei A. D'AMIA, Dir i t to e sen­
tenze di Pisa ai primordi del rinascimento giuridico, 2a ed. (Milano 1962). 
6) Zum folgenden vgl. G. VOLPE, Studi sulle istituzioni comunali a Pisa, N u o v a edizione ed. 
C. VIOLANTE (Firenze 1970) S. 146 fr. (sehr knapp) , ferner d'AMiA sowie A. SCHAUBE, Zur Ent­
stehungsgeschichte des pisanischen Const i tu tum usus, Zeitschrift f ü r das gesamte Handelsrecht 46 
(1897) S. 1­47. 
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nennt, einer unter ihnen muß iuris peritus, d. h. rechtsgelehrt, sein. In der curia legis 
sitzen drei iudices, d. h. drei gelehrte Juristen, zu Gericht; in der curia appellationum 
gibt es fünf Richter, cognitores genannt, deren zwei iuris periti sein sollen. Alle ge­
nannten Richter werden von den Konsuln jeweils fü r ein Jahr ernannt ; wie das Kolle­
gium der Konsuln so werden alle städtischen Ämter und mit ihnen die Gerichte all jähr­
lich neu besetzt. Es läßt sich beobachten, daß es zwei Arten von Berufsjuristen, oft 
sapientes genannt, gibt, die einen sind römisch­rechtlich gebildet, werden oft iuris periti, 
iuris prudentes, legis periti oder ähnlich genannt, die anderen gelten als erfahren im Ge­
wohnheitsrecht, sind de usu scientes und werden demgemäß zu Previsoren berufen. 

Die Zweitei lung von lex und usus in den Gerichtshöfen geht aus den zwei Rechts­
überl ieferungen hervor , die dann eine zweiteilige Kodif ikat ion hervorbringen; sie ent­
sprechen aber nicht zweierlei Personalrecht. Die Gesetzgeber von 1160 begründen das 
im Prolog ihres Werkes so:7) »Die Stadt Pisa lebt seit alters nach römischem Recht, hat 
dabei aber auch mancherlei aus dem Langobardenrecht im Gericht der lex beibehalten. 
Pisana civitas a multis retro temporibus vivendo lege Romana, retentis quibusdam de 
lege Longobarda, sub iudicio legis . . .« U n d nun kommt die andere Rechtsüberliefe­
rung, das ungeschriebene Gewohnheitsrecht: »Wegen des Umgangs mit vielerlei Völkern 
in vielen Teilen der Welt mußte man ungeschriebene Gewohnhei ten haben. . . . propter 
conversationem diversarum gentium per diversas mundi partes suas consuetudines non 
scriptas habere meruit«. Danach richten die Previsoren in der curia usus: »super quas 
(consuetudines) annuatim iudices posuit, quos previsores appellavit, ut ex equitate pro 
salute iustitie et honore et salvamento civitatis, tarn civibus quam advenis et peregrinis 
et omnibus universaliter in consuetudinibus previderent.« Ich brauche in diesem Kreise 
kaum daran zu erinnern, daß im 12. Jah rhunder t Pisa noch der größte H a f e n des 
westlichen Mittelmeers war und Leute aus aller Her ren Länder, auch aus dem Orient , 
dor th in kamen. 

Zwei Gerichtshöfe richten also nach zweierlei Recht, aber nicht das Personalrecht der 
Parteien, sondern die Rechtsmaterie und die demgemäß anzuwendende Rechtsüberlie­
ferung bestimmen die Zuständigkeit der Gerichtshöfe und dann die Anwendbarkei t der 
Gesetzbücher. Die curia appellationum scheint als zweite Instanz fü r beide Gerichte 
nach beiden Rechtsüberlieferungen zu urteilen. 

Kurz nach der Mitte des 12. Jahrhunder t s erkennt man nun in Pisa die Notwendig­
keit, beide Überlieferungen, nicht nur die leges, sondern auch die consuetudines, schrift­
lich festzuhalten. Das setzt übrigens voraus, daß auch die previsores, die das Gewohn­
heitsrecht anzuwenden haben, in der Regel lateinisch lesen und schreiben können. Das 
Ergebnis der Kodif ikat ion ist ein zweiteiliges Gesetzbuch, das constitutum usus und 
das constitutum legis, f ü r die beiden erstinstanzlichen Gerichtshöfe. 

Inhaltl ich ist das Const i tu tum legis zum Teil am römischen, vor allem aber am 

7 ) BONAINI 2 S. 8 1 3 . 
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langobardischen Recht orient ier t , also an den beiden schriftlichen Rechtsüberl ieferungen, 
die m a n in Pisa k e n n t u n d anwende t . Die älteste, bisher ungedruckte Fassung über­
n i m m t lange Passagen der L o m b a r d a im W o r t l a u t ; später ha t m a n diese großentei ls 
eliminiert . Das Cons t i t u tum legis hande l t v o m Zivi lprozeßrecht , v o m Ehe­ , Famil ien­
u n d Erbrecht u n d v e r w a n d t e n Gegenständen. Das Cons t i t u tum usus, das nicht auf 

schriftlichen Quel len a u f b a u t , ha t ebenfal ls prozeßrechtl iche Abschnit te, auch einiges 
über die Gerichtsverfassung (diese Abschnit te w e r d e n z u m Teil ausdrücklich als gemein­
sam f ü r lex u n d usus gültig bezeichnet); dazu k o m m t vor al lem das Hande l s ­ , Gesell­
schafts­ und Seerecht, aber auch das Lehnsrecht. Beide Cons t i t u t a zusammengenommen 
ergeben ein recht volls tändiges u n d vielseitiges System des Zivilrechts, das älteste, so­
wei t ich weiß, das das Mit te la l te r seit den Volksrechten des 6. u n d 7. J a h r h u n d e r t s her ­
vorgebracht hat , das älteste zugleich, dem eine systematische Kodi f ika t ion z u g r u n d e 
liegt. 

Was mich veran laß t , hier auf die Pisaner Gesetze einzugehen, sind die vergleichs­
weise genauen Auskünf te , die wir über den V o r g a n g der Kodi f ika t ion erhal ten . A m 
le tzten T a g des Amts jah r s der Konsu ln von 1160 (nach Pisaner Rechnung 1160/61) 
legten die von den Konsu ln erwähl ten sapientes das im A u f t r a g der Stad t von ihnen 
kompi l ier te Gesetzbuch in die H ä n d e der Konsu ln . Wie es scheint, liegt in der U b e r ­

gabe an die regierenden Konsu ln zugleich der A k t der Pub l ika t ion des v o n den sapien­
tes aufgezeichneten u n d bestät igten C o d e x : compositum a nobis et confirmatum, heißt 
es im Prolog,8) consulibus iustitie per publicationem obtulimus et dedimus. V o m T a g 
dieser Übergabe , dem 31. Dezember 1160, an, h a t das Buch insgesamt Gesetzeskraf t . 

Leider kennen wir die K o m p i l a t o r e n nicht, u n d es bleibt bloße Vermutung , w e n n 
m a n einen Jur is ten u n d Gelehr ten wie Burgundio , zu dessen vielen Überse tzungen aus 
dem Griechischen auch die griechisch­sprachigen Teile der Digesten Jus t in ians gehören,9) 
oder den Annal i s ten u n d of tmal igen Previsor B e r n a r d o Maragone 1 0 ) unter ihnen 
sucht. 

Das Einführungsgese tz , das dem Pro log folgt , en thä l t aber weitere Aufschlüsse über 
die Kompi la t ion , die freilich den späteren Redak t ionen , die der einzigen Edi t ion zu­
grunde liegen, größtentei ls fehlen;1 1) denn nach kurze r Ubergangsze i t ha t t en die Ein­
führungsbes t immungen kein Interesse mehr . Es heißt da, d a ß alle Gesetze nur f ü r die 
Zukunf t gelten, rückwirkende Gesetzeskraf t gibt es nicht. D a r u m sollen die Gesetze der 

8) B O N A I N I 2 S . 8 1 4 . 

9) P. CLASSEN, Burgundio von Pisa: Richter, Gesandter, Übersetzer (Sitzungsberichte der Hei ­
delberger Akademie der Wiss., Phil.­hist. Kl. 1974 N r . 4) S. 18 f., 44­50. 
10) Uber ihn vgl. die Einleitung der Anm. 4 genannten Edit ion. 
11) BONAINI 2 S. 814, dazu die Textergänzungen bei A. GAUDENZI, A proposito di un nuovo 
manoscri t to del costituto pisano, Rendicont i della R. Accademia dei Lincei, Classe di scienze 
morali, storiche e filologiche, ser. 5 vol. 3 (1894) S. 690­701, hier S. 692 f., auch bei SCHAUBE 
(wie Anm. 6) S. 13 f. 
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Cons t i tu ta nur insoweit auf schon schwebende Rechtsfälle angewand t werden, als dies 
ausdrücklich best immt ist, es sei denn, eine evidens equitas vel utilitas fo rde r t aus­
nahmsweise rückwirkende A n w e n d u n g . Gewohnhe i t ist alt, die materiel l benutz ten 
leges sind alt , und doch gilt das aus diesem alten Stoff neu geformte Gesetzbuch im 
G a n z e n und in seinen einzelnen Teilen nicht rückwirkend. Die Kompi la to ren wußten 
of fenbar recht gut, d a ß die schriftliche R e d a k t i o n praktisch doch das Recht änder te und 
neu setzte, auch wenn die Uber l ie fe rung alt war . 

Die Gült igkei t jedes einzelnen Kapi te ls im Cons t i tu tum usus wird nun ganz genau 
festgelegt. Seit 1156 waren Kommissionen f ü r die Kompi la t ion der Const i tu ta tätig, 
die jährlich wechselten, so wie alle öffentlichen Ämte r der K o m m u n e alljährlich neu 
besetzt wurden. 1 2 ) Abschnittsweise haben die Kommissionen gearbeitet und abschnitts­
weise wird das Ergebnis gült ig: die einzelnen leges der Kommissionen der letzten fünf 
J a h r e sollen jeweils vom 1. J a n u a r des fo lgenden Jahres an gelten, sofern sie nicht 
durch ein Tages­ oder M o n a t s d a t u m schon f r ü h e r in K r a f t gesetzt worden sind. Auch 
die Kompi l a to r en von 1160, als die fün f t e und letzte Kommission, haben schon, bevor 
sie das Buch definit iv abschlössen, im Laufe des Jahres 1160 einzelne Consti tut iones 
f r ü h e r publ iz ier t und in K r a f t gesetzt. Der Rest des Buches erhäl t mit der Publ ika t ion 
und Übergabe an die Konsu ln am 31. Dezember 1160 Rechtskraf t : »ex eo die vim con-
stituti habere firmamus, ex quo totum hoc volumen per publicationem consulibus tradi-
derimus confirmatum« Ji) 

Für ältere Kons t i tu t ionen aus der Zeit vor 115 5 gilt im Pr inz ip gleichfalls, daß sie 
keine rückwirkende K r a f t besitzen; freilich, je älter ein Gesetz ist, das die Kompi la to ren 
aufzeichnen, u m so weniger interessant ist das D a t u m des Inkraf t t re tens , weil es ver­
hä l tn i smäßig selten v o r k o m m t , d a ß Prozesse viele J a h r e lang anhängig sind. Sehe 
ich recht, so ist das älteste in einer einzelnen Konst i tu t ion des Cons t i tu tum legis vor ­
k o m m e n d e D a t u m i i 4 i . I 4 ) Festzuhal ten ist aber, d a ß die sapientes der Kommissionen 
von 115 6—1160 of fenbar nicht nur aus ungeschriebenem Gewohnhei tsrecht oder aus 
ganz alter, römischer oder langobardischer lex schöpften, sondern auch in Pisa fo rmu­
lierte Einzels ta tu ten hat ten , die ein D u t z e n d oder mehr Jah re alt waren . 

Gewisse ältere Kons t i tu t ionen w a r e n schon 1160 überhol t ; so wird im Einführungs­
gesetz des Cons t i t u tum usus vom N o v e m b e r 1160 die ältere, offenbar dem Prozeßrecht 
geltende Kons t i tu t ion »Litibus celeritatem imponere volentes« ausdrücklich außer Kraf t 
gesetzt,1*) und dementsprechend beschwören die Konsuln in ihrem Breve von 1162, die 

constituta tarn de legibus quam de usibus zu beachten, ausgenommen eben dies Kapi te l 

12) H i e r z u grund l egend SCHAUBE S. 12­23. 
1 3 ) T e x t b e i G A U D E N Z I S . 6 9 3 = SCHAUBE S . 1 3 . 

14) C o d e x Yale 415 fo l . 13 v in dem später get i lgten Kapi t e l De morgincap sublato. In der 
Druckfas sung das älteste D a t u m 1146 in cap. 26 BONAINI 2 S. 750, vgl. SCHAUBE S. 25. 
1 5 ) G A U D E N Z I S . 6 9 2 , SCHAUBE S . 2 9 . 



D I E C O N S T I T U T A U S U S E T L E G I S V O N P I S A 315 

»Litibus celeritatem«.If>) Anscheinend hat te diese - infolge ihrer f rühen Außerkraf t ­
setzung uns unbekannte ­ Konst i tut ion den Bestandteil eines f rüheren, zwischen 1156 
und 1160 publizierten Abschnitts des Const i tu tum gebildet. 

Die größere Masse ihres Stoffes, vor allem f ü r das Const i tu tum usus, werden die 
Juristen der mündlichen, bisher nirgends schriftlich fixierten Uberl ieferung entnommen 
haben, die sie aus der Praxis als Richter und Advoka ten kannten. Zu den geschriebenen 
Quellen zählt aber auch allem Anschein nach das Mailänder Lehnrecht; die Anklänge 
an die Libri feudorum sind so eng, daß wohl eine schriftliche Fassung aus Mailand in 
Pisa vorgelegen haben muß. Das Const i tu tum legis ist am Codex Justinianus und an 
den Digesten orientiert, große Teile der ältesten Fassung entstammen, wie bemerkt, dem 
Langobardenrecht. Bekanntlich war der berühmte, seit dem f rühen 15. Jah rhunder t in 
Florenz befindliche Digesten­Codex, auf den letzten Endes alle Kenntnis von Justinians 
Rechtsbuch im Mittelalter zurückgeht, während des 12. Jahrhunder t s in Pisa und wurde 
von Bolognas Gelehrten dort konsult iert .^) 

Kompilat ion und Kodifikat ion teils mündlich, teils schriftlich überlieferten Stoffes 
einerseits, Publikat ion und genaue Festsetzung des Tages des Inkraf t t re tens anderseits 
sind Dinge, die man, sehe ich recht, nirgends so f rüh und so deutlich beobachten kann 
wie bei den Pisaner Consti tuta . Eine eingehende Analyse des Textes und seiner Quellen 
ist ein dringendes Desiderat der Forschung; hier kann es nicht einmal andeutungsweise 
erfül l t werden. 

Die einzige Edit ion der Const i tuta hat F. Bonaini 1870 vorgelegt; er kannte nur 
verschiedene Handschrif ten des 13. Jahrhunder ts , die sämtlich spätere Redakt ionen 
enthielten, die älteste von 1233. A. Gaudenzi f and 1894 im Vat ikan eine Handschrif t , 
die um 1200 geschrieben wurde; ' 8 ) danach hat A. Schaube 1897 eine bis heute grund­
legende Abhandlung publiziert , aber er hoff te vergeblich auf eine Neuedi t ion des, wie 
er sagte, »bedeutendsten Gesetzbuches, das Italien im Mittelal ter hervorgebracht 
hat«.1?) Jüngst ist eine noch ältere Handschrif t in den USA aufgetaucht, deren Kern 
schwerlich nach etwa 1190 geschrieben ist und die zum Teil noch ältere Textfassungen 
als die vatikanische aufweist.20) 

1 6 ) BONAINI I S. 9 , v g l . S . 3 1 ( B r e v e v o n 1 1 6 4 ) , d a z u SCHAUBE S. 2 6 f . 

17) CLASSEN ( w i e A n m . 9 ) S . 3 9 ­ 4 4 . 

18) Cod. Vat. Lat . 6385, dazu GAUDENZI (wie Anm. 11) und SCHAUBE. In diesem Codex ist das 
Cons t i tu tum legis von jüngerer H a n d des 13. Jhdts . geschrieben, das Cons t i t u tum usus von 
verschiedenen H ä n d e n um und nach 1200. 
19) SCHAUBE S. 4 7 . 

20) Cod. Yale 415, f rühe r T. E. Mars ton Libra ry 148, vgl. S. DE RICCI, C. U. FAYE, W . H . 
BOND, Supplement to the Census of Medieva l and Renaissance Manuscr ip ts in the Uni t ed 
States and C a n a d a ( N e w Y o r k 1962) S. 81. Für die Übersendung eines Mikrof i lms und die E r ­
laubnis, die Handschr i f t zu benutzen, danke ich der Beinecke R a r e Book a n d Manuscr ip t 
Library , Yale. Den ersten Hinweis auf die Existenz der Handschr i f t ve rdanke ich Cinz io Vio­
lante, Pisa. 
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Schon diese beiden ältesten Handschrif ten zeigen, wie dann alle späteren Redakt io­
nen, den Fortgang der Kodif ikat ion. Man hat es in Pisa von Anfang an fü r nötig und 
richtig gehalten, die Gesetzbücher zu verbessern, zu ergänzen und zu ändern. Nach dem 
Breve Consulum von 1164 waren d a f ü r eigens drei legis prudentes eingesetzt.21) Diese 
haben nun nicht nur Novel len angefügt , sondern vor allem die Texte der vorliegenden 
Codices auf dem laufenden gehalten. Man konnte freilich nicht lose Blätter sammeln 
und auswechseln, wie das heute geschieht, sondern man hat ältere Handschrif ten nach 
der Revision korrigiert , dabei einzelne Wörter , Wortgruppen, ganze Sätze oder auch 
ganze Kapite l getilgt, d a f ü r am Rande Ergänzungen eingefügt. Bei größeren Tilgungen 
wird etwa das Wor t vacat mit der Silbe va- am Anfang und cat am Schluß eingesetzt, 
ein Ersatz kann dann am oberen oder unteren R a n d eingetragen werden. Auf diese 
Weise sind die Handschrif ten durch viele H ä n d e korrigiert worden ; aber selten haben 
die Korrektoren , den Prinzipien der Kompi la toren von 1160 folgend, ihre Ergänzun­
gen datiert , so daß man nicht leicht ein deutliches Bild von den einzelnen Stadien der 
Fortentwicklung der Gesetzgebung erhält . Für einen künftigen Editor bietet das Buch 
ein außerordentl ich schwieriges Arbeitsfeld. 

Fassen wir zum Schluß noch einmal die wesentlichen Punkte zusammen: Die Stadt 
Pisa veranstal tet zwischen 115 5 und 1160 eine offizielle Kodif ikat ion des geltenden 
Zivilrechts. Jährlich wechselnde Kommissionen von in der Stadt lebenden Juristen 
sammeln, ordnen und redigieren den Stoff. Die zugrunde liegende Überlieferung ist 
einerseits schriftliches Recht, lex genannt, aus römischer und langobardischer Überliefe­
rung und andererseits usus oder consuetudo, auch dies freilich zum Teil schon f rüher 
schriftlich formulier t . Schon vor der Kodif ikat ion sind verschiedene Gerichtshöfe fü r lex 
einerseits, usus und consuetudo anderseits zuständig, und dementsprechend wird das 
Gesetzbuch in zwei Teile Const i tu tum legis und Const i tu tum usus eingeteilt. Seine 
Autor i tä t erhält das Gesetzbuch von der Stadt , die sich ihrerseits ganz der sapientes 
bedient : mit der Übergabe des Gesetzbuches von den sapientes an die Konsuln erfolgt, 
ohne weitere Ratif ikat ion, Publ ikat ion und Inkraf tsetzung zugleich in einem bewußten 
und zeitlich genau fixierten Akt , der besonders deutlich durch die Datierung des In­
kraft tretens, einmal f ü r das Gesetzbuch im ganzen, zum andern aber auch fü r einzelne 
Teile zum Ausdruck kommt . Fraglich bleibt einstweilen, ob man bei der Auswahl und 
dem Ausgleich der Überl ieferung versucht hat , ähnlich systematisch zu verfahren wie 
die Juristen Justinians. Sicher ist, daß schon um 1150­60 auch überliefertes Recht be­
w u ß t geändert und harmonisiert wurde ; erst recht hat man später das Recht der Ände­
rung und Ergänzung unterworfen . 

Ich wage nicht zu sagen, ob Adolf Schaube recht hatte, als er vor fast 80 Jahren 
dies Buch als das bedeutendste Rechtsbuch bezeichnete, das Italien im Mittelalter her­
vorgebracht hat . D a z u kenne ich die große Zahl italienischer Kodifikat ionen des spä­

2 1 ) B O N A I N I 1 S . 3 1 , dazu SCHAUBE S. 2 6 f. 
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teren Mittelalters nicht genug. Aber es dürfte wohl weder in Italien noch sonst in 
Europa im 12. Jahrhunder t ein ähnlich umfängliches und inhaltlich bedeutendes Gesetz­
buch geben, das in dieser Weise zugleich aus einem Akt amtlicher Gesetzgebung und 
aus gelehrter Arbeit hervorgegangen ist, in die wir doch einigen Einblick gewinnen 
können. 


